
autife FEın akramen auf der
uC nach selner Identität‘.b

( Versuch eiıner orthodoxen
Intgrpretation

VoN ATHANASIOS (  VLETSIS
Einführung Wiedertaufe als Liebeszeugnis?

Wıe wırd Ian eigentlich orthodox”? inge 6S nach dem Kınohıt „NIy Bıg
Fat Te6 Wedding“, würde dıe Zelebration der orthodoxen aulie eıne
unabdıngbare Voraussetzung für dıe uInahme 1n eıne orthodoxe Famılıe
oder Kırche seIn. DIie auTtfe ist das VO en Kırchen anerkannte
Sakrament, In eıne CANT1IS  1CHe Famılıe eingeglıedert werden: dieser
sakramentale Akt oı1lt besonders für dıie Orthodoxie uch 1mM eiıner
Konvers1ıon wırd dıe Einglıederung 1n dıe orthodoxe Famıiılhie für viele erst
mıt der au{Tte gewährleıstet WE auch NUT, WI1Ie 1m besagten Fılm, P
Zwecke einer Heırat mıiıt einem orthodoxen Gläubigen. Dıe Tauf-Identität
In der orthodoxen Kırche ist diesem Verständnıiıs nach also erst ann gültig,
WE S1e nach dem Rıtus der orthodoxen Kırche gespendet wurde, 621
NOTLTalls auch in einem Planschbecken Der Taufrıtus stellt nıcht 1U eın ira-

gendes Merkmal orthodoxer Identität dar. sondern bezeugt zugle1ıc ihre
natıonale Beheimatung. Hıer stellt sıch dıie rage, ob dıe auTtfe als All-
nahmefe1ler In eıne 1ppe dient? Anders ausgedrückt: Bezeıichnet dıe auTtie
verschlıedene Identıitäten, wobel sıch 1L1UT wenige äuflinge mıt einem Bür-
gerstatus 1mM 16 (jottes identifizieren?

DıIe überzogene Taufszene im genannten Fılm, die sıeht Ian VON der
Ernsthaftigkeıit dere des verlıebten Paares ab ZUuU Lachen anımıert.
hat aber doch eıinen wahren Kern, indem S1e dıie vorhandenen Hürden ZU

Konfessionsübertritt veranschaulıcht. DiIie Taufpraxı1s be1l bereıts getauften
Chrısten anderer Konfessionen wırd in ein1ıgen orthodoxen Kırchen unfter-

Athanasıos Vletsıs ıst Professor für 5 ystematısche Theologıe der Ausbildungseinrich-
(ung für Orthodoxe Theologıe der Ludwıg-Maxımıilıans Unıhversıtäi München
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schiedlich praktızıert. DıIe Wieder-Taufe 1st besonders in den orthodoxen
Klöstern belıebt, dıe sıch eiıner (@KPLBNC) Einhaltung der Gebote
und der Kanones der Kırche rühmen können. Wırd demnach die autie
anderer Kırchen VoNnNn der Orthodoxen Kırche nıcht anerkannt? elche
Bedeutung hat dıe tradıtıonstreue Feler der aulie für dıe Identıität des
CArıstliıchen auDens ın eıner orthodoxen Kırche?

Im Folgenden wiırd versucht, diese Fragen in dre1 Schritten beant-
Zunächst wırd dıe ematı der Erwachsenentaufe (bzw. Jau-

benstaufe) und Kindertaufe beleuchtet; danach verschıedene Interpretatıi-
onsmodelle der orthodoxen auTlfe und Fırmung vorgeste und anschlıe-
Bend Argumente für dıe Anerkennung oder Nıicht-Anerkennung se1lıtens
der Orthodoxen präsentiert, letztlich eıne ökumenische Perspektive 1mM
Kontext der Inıtiationssakramente aufzuze1igen. Inwiefern steht 1Un uUuNseIc

CAT1S  21CNe auTtfe VOIL der Aufgabe hre Identität suchen?

Kindertaufe als Prüfstein der Identität christlicher Kirchen?

Die Orthodoxe Kırche praktızıert L1UT dıe Kındertaufe ıne Erwachse-
nentaufe erfolgt gewöhnlıch NUTr in Ausnahmefällen Je früher, desto rich-
tiger (SC orthodoxer), el dıe Devıse besonders fIrommer rthodoxen, dıe
damıt den Tren der Säuglingstaufe vorgeben wollen Iiese Argumenta-
t10n Jässt sıch nachvollzıehen, WENN 111all ein bestimmtes Interpretations-
modell der aulie (vgl azu un 31 verabsolutiert: AL eiınen sollen dıe
Folgen des Sündenfalls vergeben werden, ZU anderen das Neugeborene
möglıchst chnell teuflıschen FEinflüssen werden; SCAHNEBIIC WIT-
ken diese negatıven tändıg in der Welt und drohen es ihre
Herrschaft bringen.‘

Gleichzeıntig macht sıch in den orthodoxen Kırchen ein anderer ren
emerkbar in der Liturg1ie ebt dıe Ektenıie und Entlassung der Katechu-

wıeder auf, dıe be1 vielen Gottesdienstbesuchern eın Unbehagen
auslöst, da s1e den Sınn dieser Gebete nıcht nachvollzıiehen können. Wıe
rklärt sıch NUunNn diese Dıskrepanz zwıschenr geforderter Kındertaufe
einerseılts und langer Gebete für dıe Katechumenen andererseıts”? Wer
kommt als Katechumene für dıe Orthodoxe Kırche In rage, WENN die Pra-
XIS in der ege die Erwachsenentaufe

Das Band zwıschen Glauben und atHe braucht nıcht e1igens thematısıert
werden: S1€e oılt selbstverständlıch ebenso für dıe orthodoxe Kırche Im

auTtfe der Geschichte hat siqh der Kontext dieses Bandes jedoch W  11=
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delt er persönlıche Glaube des äuflıngs wırd nıcht mehr vorausgeselzl.
Für gewÖhnlıch reicht 6> das cCNrıstilıche Umfeld der Famılıe nachzuweılsen
und der unsch der Angehörıigen, ihr ınd taufen lassen wollen Wel-
che Konsequenzen zieht dıe Orthodoxe Kırche un Theologıe AUS diesem
Verhältnis zwıschen (Glaube und Taufe 2 Wıe egründe dıe orthodoxe
Theologie den unsch iıhrer Gläubigen nach eıner möglıchst frühen Spen-
dung der Taufe’? Dıie ängıge Prax1ıs In der LE und in der en Kırche ist
auch der orthodoxen Welt nıcht unbekannt, lässt S1e sıch doch In seinem
Kkern 1mM orthodoxen Taufgottesdienst wlieder erkennen., zumal S18 als
Erwachsenentaufe konzıpıiert worden W Aal. 11UL der Faktor s VCL1>
christlichte Gesellschaft (z.B des byzantınıschen Reiches qls .„Hımmel-
reich aufE einem andel der Theologıe In der en Kırche?

In der gebotenen Kürze des Artıkels sSe1 6S erlaubt, wen1ıge theologiege-
schichtliıche Stationen nachzuzeıiıchnen. DIie orthodoxe Theologıe sıeht dıe
Praxıs der Kındertaufe bereı1ts 1mM Neuen Testament belegt (hıerzu werden

Apg 10,48:;: 65154 Kor 1.16 angeführt).” Sıcherlich dıe
Ausbreıtung des auDens und dıie damıt zusammenhängende Veränderun-
SCH der Gesellschafts- und Famıliıenstrukturen azu bel, dıie Kındertaufe
bevorzugen. Das vorherrschende Gesellschaftsbild DZW. -1dea pragte und
tformte 1mM (Gemelinsamen auch das Indıyıduelle Dementsprechend reicht
e ® WE dıe Famılıe (ın orthodoxen Ländern noch als Großfamıilıe egrI1f-
fen) cie Fundamente der christliıchen Ex1istenz orlebt und ıhren ach-
kommen dıe cNrıstliche Erzıehung verspricht. DıiIie Orthodoxen empfinden
dıe Kındertaufe nıcht als Wıderspruch eiıner persönlıch HTrC Glauben,
Askese und katechetische Vorbereıitung vollzogenen aufe, WI1Ie In der
Iten ® übliıch W dl. Im autTte der eıt differenzierte und pOos1t10-
niıerte/realısıerte sıch das NCUC und dıe NCUC CNrıstliıche Lebens-
prax1s, In der dıe autTtie vorausgeselzt wurde, un den Mıtghedern der
Kırche die Geheimnisse des auDens anzuvertrauen.* rag sıch NUTL, ob
dıe Urc gesellschaftlıche Faktoren edingte Kındertaufprax1s auch
jenem „Bedeutungswandel der Taufe‘ geführt hat, der dem Namen
Volkskıirche zusammengefasst wırd?

Hıer erscheinen mMır ZweIl theologısche Entwıcklungen erwähnenswert,
dıe der Kındertaufe OTrSCHu gele1istet en neben den genannten
gesellschaftlıch-Kırchlichen Veränderungen und dıe beizeıiten als TUN!
dieser Entwıcklungen herangezogen werden. ugle1ic scheıint sıch eıne
Umkehr eiıner Erwachsenentaufe Tür e Orthodoxı1ie mittlerweıle als
unmöglıch erweIlsen.
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Zunächst sollte dıe besondere ekklesiologısche Prägung der Ostkırche
berücksichtigt werden, die eın dıfferenziertes Bıld der auTie
Wıill dıe Kırche allmählich jenes Abbild des Reıiches (Gjottes realısıeren, das
dıie einheıtstiftende (Gjottes übernımmt un! weıter entfaltet®, dann Ist
6S 11UT tolgerichtig, dıe auie qals ersten Akt be1l der Heımholung der VCI-

Kınder (jJottes deuten. Diese Interpretation lässt besonders dre1
Elemente hervortreten, die 1m nächsten Abschniıtt B kurz vorgestellt WCI-

den
1e 111a dıe auTtfe mehr dem Aspekt e1Ines ontologıschen es

der Heılung der verderbten menschliıchen Natur und wen1ger als Kınglıe-
derungsakt In den Leıb der Gemeınschatft, dı der Kırche als Leı1b
Christi, ann wırd dıe veränderte IC ZU Taufgeschehen nachvollzıieh-
bar DIe auTtfe wırd demnach nıcht 11UT als ypus für Sterben und uler-
tehung des Menschen In Chrıstus (Röm 6:39/ verstanden, sondern viel-
mehr wırd die bereıts erreichte Heılung als eıne „greifbare Erfahrung”®
siıchern versucht, gerade mıiıt des Begrıiffs „ontologıisch”.

Hıer verknüpft sıch e1in zweıter un einer theologiegeschichtlıch
bedeutenden Entwıcklung: Während früher dıe auTtfe als Eınführung in das
mystische en des persönlichen aubens galt, überwiegen heute
andere Formen des christlıch-geistliıchen Lebens IC 1U das edeu-
tungsfeld der auie und iıhre Einwirkung en sıch geändert, sondern der
sıtuative Kontext der chrıstliıchen Kırchen, In der Chrıisten en Das
Christentum hatte 1mM Rahmen der bereıts erreichten Okumene (1m Röm1i-
schen mperıum den m1ss1onarıschen 1ier mehr nach innen orlentiert. in
die große Welt des mystiısch erTahrbaren (Ge1listes (jottes.

Dass das Chrıistentum zugle1ic die Funktion e1Ines Stabıilıtätsfaktors
einer christlichen Gesellschaft übernehmen konnte, gehört sıcherlich
den schöpferischsten Begegnungen des Reıiches des (je1istes mıt dem Re1-
che des Kaılsers. Ob aus cdAieser mehr Ooder wen1ger bewussten andlung dıie
eweıls eigene Profilierung angestrebt wurde, bleibt dem damıt bewander-
ten Hıstoriker überlassen. Dıie Resultate für dıie Theologıe sınd jedenfalls
nıcht gering schätzen: WEeEeNN ämlıch dıe geistlıche eHe. dıe einem
bewusst nachvollzogenen Wachstum des aubDens ührt, nıcht als Voraus-
Seizung der aufe, sondern als Frucht eines langen eges verstanden wırd.
Die Hauptrolle spielt nıcht ınfach eıne selbst auch geschenkte Leıstung
des Menschen, sondern eın synergetischer Akt, der 1m Lichte der en
des Gelstes (göttlıche Gnade) das langsame aber siıchere Wachstum ersicht-
iıch macht. *

27



Die orthodoxe Welt kann auftf eiıne fruchtvolle Begegnung mıt iıhrer
mgebung zurückblıcken, In der cdıe Welt ogrundsätzlıch ejah' und Al SC-
NOMMEN wiırd, dann in einem langen Weg iıhre andlung In das e1ic
(Jottes rleben In elıner olchen des Lebens, das en Mıtglıedern
der Kırche en steht, werden die Früchte vielleicht erst später reıf: dann
aber uUINSsSOo fruchtvoller und köstlıcher. Rückschläge SInd be1 dieser Orge-
henswelise Z{W al vorprogrammıert, doch das Posıtive überwiegt Ende
SO siıeht dıe vorläufige Bılanz vieler orthodoxer Kırchen aus och ob
heute der veränderten Bedingungen In der Welt vielleicht eiıne
andere Praxıs erforderlıc wäre‘?

Sıcher Ist, dass 6S den heutigen Umständen keın Zurück mehr
geben annn Nıemand ın den orthodoxen Kırchen (und vielleicht nıcht nur)
würde eine Rückkehr In jene rn ZOorose Haltung der en Kırche riskıeren
wollen, die auTie solange autfzuschiıeben bıs der persönlıche, bewusst nach-
vollzogene (Glaube aufkommt.!9 4C NUTr dıe Exıiıstenz und dıie Identität
der Volkskıirche 1in orthodoxen Ländern waren gefährdet, sondern auch ıhre
Theologıe würde In eıne tıiefe miformung eführt, ohne einen erkennba-
Icn Ausweg. Wäre 65 der aCcC des chrıistlıchen auDens e1gentlıch diıen-
lıcher, WEn dıe auTte erst die Bestätigung eines bewusst nachvollzogenen
auDens wäre‘? Diese rage bleibt me1nes Erachtens jedem einzelnen olk
und jeder Kırche In ıhrem Umfeld ohl selbst überlassen. Zumindest hat
dıe Orthodoxı1e bereıts se1t langem hre chrıstlıche Identität und iıhr Zeug-
NIS In der Anwendung der Kındertaufe entfalten können.

Der 1E  a ALz geben?!'
Modelle orthodoxer Interpretation der aufe

Um das Sakrament der auTife überhaupt richtig 1mM Rahmen der Inıt1ation
In dıe cNrıstlıchen Kırche deuten können. selen VOrerst einıge Grundbe-
merkungen ZUT allgemeınen Sakramenttheologie der Orthodoxı1e erwähnt.
Als Ursakrament sieht die Orthodoxe Theologie zunächst dıe Bezıehung
zwıschen (Gott und se1iner Schöpfung; patrıstische JTermmologıe VCI-
wenden: zwıschen dem Geschaffenen und dem Ungeschaffenen.!* Aus dıe-
SCTI ersten 1e wırd auch der Rahmen der Inkarnationstheologie gedeutet.
Demnach stellt dıe Menschwerdung (Gottes konkret den Anfang der sakra-
mentalen inıgung des Menschlichen mıiıt dem Göttliıchen dar. DiIie einzel-
NEeN sakramentalen Handlungen als Ausstrahlungen dieser Ur=- oder rund-
beziehung erscheinen als Energıien, ßl heißen als Funktionen und aten
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des Leı1bes, dıe ZUT Vervollkommnung des Pleromas (Leıbes
streben.

DIie Sakramente lassen sıch nıcht ınfach AdUus einem Ursakrament Kırche
ableıten, enn gemä eıner runddefinıtion VON 1KO1a0S Kavasılas zeich-
netl sıch die Kırche selbst iın den Sakramenten nach (ONULALVETAL)!?: nıcht
WIEe in außeren ymbolen, sondern WIeEe In einer organıschen Eıinheıt. WIEe
dıe Gheder des KÖrpers das Herz (Inbegri der Lebensspende für den
Organısmus), dıe Aste dıe urze]l oder die Weıinrebe Z Weınstock.
Demnach würde dıe Kırche Sal nıcht In Erscheinung treten können, ohne
dıe Kraft konkreter Sakramente. Hierbe1 handelt 6S sıch 1im Grunde nıcht

einzelne Handlungsprozeduren, sondern das Hervortreten des
geschichtlichen Leıibes der Kırche iın der elt.!* Es ist 11UT verständlıich.
dass be1 cdieser Betrachtungsweı1se die Zahl der Sakramente nıcht dıe

spielen kann.!
Wenn 1m Folgenden eıne separate Betrachtung dieser Aspekte AUus e_

matıscher TI6 versucht wırd, dann ihre Besonderheıiten akzentu-
leren und €e1 iıhre untersuchen, dıie s1e be1 der Tauftheologıie
orthodoxer Prägung spielt. DiIie orthodoxe Theologıe, die einem dıchotomı1-
schen oder dualıstischen Begreıfen der ahrhe1ı1 nıcht erlıegen WIll, ann
diese Elemente durchaus mıschen: die rage, dıe hıer klären ware, ist
eben die nach der richtigen Dosierung.

S auje als Befreiung VOo.  B der Herrschaft des Todes/Satans

DıIe auTte wırd der vorherrschenden Interpretation nach zunächst als
Befreiung VON der Herrschaft des es verstanden. emäa der Paulıni-
schen Grundlegung der aulfe in Röm sieht cdıe orthodoxe Theologıe in
ıhr das Absterben des alten Menschen, des ams In uns, damıt der Neue
1n unNns geboren werden ann Anhand Von Röm verknüpft dıie orthodoxe
Theologie die auTtie mıt der Sündenfalllehre und interpretiert S1e eNISPre-
en das Absterben des alten Menschen in uns bedeutet dıie Befreiung
Aaus der Verweslichkeit und dem Tod, dıe se1it dem Fall des Menschen das
eSCNIC dieser Erde pragen. Wenn UNsSCIC mMensCcC  16 Natur erkrankt,
hat S1e Heılung nöt1g, die S1e 1im Le1ib des Lebens Jesu Chrıstı
bekommen kann. anc starke orthodoxe ewegung geht In dıe
ıchtung, jede „biologısche Verbundenheıit“‘ des Menschen negleren,
damıt der ensch gänzlıc VOoN en gefallenen Zuständen befreıt Se1 und
der HNECUC ensch eboren werden könne.!® IDiese Interpretation geht mıt
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jener HC nach eiıner Proti altıa (ersten rsache der Seienden einher, dıe
im Werk des Orıgenes, des großen Lehrers des Ostens, ‚„ Von den Prinzıi-
plen” se1ine systematısche arlegung findet DIie rage, ob oder WaTrUulll das
Christentum erjenes Schema nötıg hatte., welches dıe Weltgeschichte in
einem he1ilen Ur-Zustand ortet, ann die Quelle en Übels be1l den
Menschen und den dämonischen Mächten suchen (dıe Gewichtung lässt
sıch mannıgfaltig varneren), wurde me1nes FErachtens nıcht endgültig
ge. Als ınd iıhrer eıt konnte dıe Patrıstik des ()stens dıiesem Schema
nıcht enttfhehen: S1ıe gab ihr jedoch eine andere Dımensı1on, indem das
Gewicht auf eine Betrachtung der Verderbtheıt. der Natur des Menschen
und der Schöpfung verlagert wurde, auf dıe persönlıche Schuld jedes
FKEınzelnen.

DIie autTie wırd a1sS0 nach diesem Schema muıt dem Ere1gn1s des Lebens
paralle] SESELZL.: Und WIE be1l HSC6 Geburt keıne Rede VON der
UNsSeCeICS Wıllens se1n kann, auch be1 der eu-Geburt, 111 heiıßen der
auTtife Damıt wırd auch keine Reue als Voraussetzung für dıe Erlangung
der Befreiung dUus der Herrschaft verlangt‘‘; enn dıie Verweslıc  eıt ist
eın VON uns persönlıch verschuldeter Z/ustand; S1Ee bezeichnet 11UT dıie VOI-

gefundene (wenn auch verfallene) Welt Wenn dıe Auferstehung 1NnD1
und Unterpfand der Schöpfung 1st, ann ann I11anl auch ohne WEeI1-

dıe Parallele ZUT Kındertaufe zıiehen: dıe Natur wırd geheilt ohne dıe
Miıtwirkung des Wıllens.!®

och diese Auffassung VON der Heılung der Natur und der Befreiung des
Menschen VoNn den teuflıschen Eınflüsterungen I1USS nıcht statısch VCI-

standen werden: als chaffung eiıner Urdnung, beispielsweıise WwW1e
dıe Zeugung Lebens Eın Prozess der Entfaltung und der Reıfung
1e dıiıesem Verständnıs immer en Dıie Befreiung VON den dämon1-
schen Kräften, miıt em W ds diese In der Welt bewırken können,
steht 1im Zentrum dieses alltäglıchen Kampfes der e1ıTe und der Entfal-
(ung DIe autTte markıert den ultımatıven Anfang dieser Befreiung für den
Eınzelnen und siıchert e Umrisse des bezeichneten eges Der auferstan-
dene Le1b Jesu Chrısti, in dem dıe Gläubigen hınein gesetzt werden, nach
ihrem Begrabenwerden mi1t Inm, ist noch nıcht vollendet Chrıistus wartet
auf dıe des Leı1ıbes mıt seıinen Brüdern und Schwestern.
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auje ıer In Verbindung miıt der IrmMunZ als Erleuchtung
für die en des eiligen Geistes

Was griechisch-orthodoxe Christen ach der aufTtfe eines kleinen Kındes
den ern wünschen. lautet kalofotismeno, (das ın mOge rleuch-
tet werden. Die Orthodoxe Kırche selbst nen dıe auTtfe se1it alters her!?
auch Erleuchtung fot1ısma (M9WOTLIOLA); als Bestätigung der göttlichen
Erleuchtung, dıie dem Getauften mıiıt auf iıhrem Weg mıt Chrıistus gegeben
wIird. er Name fot1smos erinnert auch die we1lißen erzen, dıe der Täuf-
lıng Jag se1ner auTtfe rag als Zeichen seiner Erleuchtung. EKın Dog-
matıker würde diesen Erleuchtungsakt als Wırkung des eılıgen (je1listes
konkretisıeren: viele dıe Erleuchtung mehr mıt der Salbung VOCI-

bınden Während dem ersten Interpretationsmodell ach dıe aufTtfe als Wiıie-
ergeburt uUuNnSsSeTeET verderbten Natur gedeutet wird. sıgnalısıert das Chrısma
Irmung e Parousı1e des eılıgen Gelstes. Das Erleuchtungsmotiv 1ın
Wort und lat durchzıeht jedoch den ges Taufgottesdienst“”, ohne
konkret dem Werk des eılıgen Geı1istes zugeordnet werden ZU können. DIie
„Wiedergeburt VON oben  .. wırd als FEinheıit interpretiert, cdıe urc das Was-
SC{r und den Geist geschenkt wiıird.?!

IDIie Entwiıcklung des Sakraments der Myronsalbung (Fırmung) ZeIRT
dass dıe Kırche diesen zweıten Akt der Salbung (1im Unterschie: 755

SIStEN.: mıt der der Täufling VOT seinem Untertauchen 1m geweılhten Wasser
mıt dem ,, der Freude‘“ esalbt WIT erst 1m auTie der eıt als Kon-
kretion der alteren. Handauflegung der Apostel gesetzt hat Bereıts Kle-
INECNS Alexandrıen nannte diıese Salbung „S1egel des Herrn  .. In einem
Werk VON eophı VonNn Antiıochien (Ad Autolycus wırd die
Myronsalbung erstmals erwähnt, in dem mıt der Salbung der Gläubigen der
Name Chrısten verbunden wird® (vgl Apg 1e6 Ian die spatere
Interpretation des Symeon VON ssalonıkı (T heran, dass der
ensch mıt diesem S1e2el des eılıgen (Gelstes in seıne ursprünglıche
Ebenbildliıchkeit zurückversetzt wırd“* Was üblicherweıise der auie qals
Wiıedergeburt vorbehalten W arlr dann ann 11a folgern, dass diese WE
bung mıt dem eılıgen Ge1lst weder einen VOoNn der auTtfe getrennten Akt
bedeutet. noch als eın Akt des bewussten Bekenntnisses e1Ines mündıgen
Chrıisten interpretiert werden kann.

Siıcherlich wırd mıt der Myronsalbung jetzt konkreter die Heılung des
Wıllens angesprochen“; und dıese Heılung ann nıcht eıne magısche se1n.
er wırd e orthodoxe Theologıe nıcht müde den synergetischen C:ha-
rakter des e11s akzentuleren: KErst Mıtwırkung des (bereıts DGr
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tauften) Chrısten wırd dıie des Lebens in Chrıstus und In seinem
Geliste entfaltet. Das Chrısma versinnlıcht und gewährleıstet dıe Vermittlung
der charısmatıschen aC mıt der der (Getaufte auf seinem Werdegang den
amp dıe dämoniıischen aufnımmt und ZUTr Vervollkommnung
reıift Der bewusst elebte Glaube lässt seiıne Frucht qauf seınem Weg gede1-
hen, iındem das Chrısma als Sıiegel Uurc den eılıgen Ge1lst mıt ıhm korres-
pondıert. DIe Praxı1s In westlıchen rchen, wonach das Chrısma erst spater
und nıcht zugle1c mıt der Kındertaufe gespendet wırd, akzeptieren die
Orthodoxen ZW alr nıcht, wırd jedoch verschlieden kommentlert.26©

I0 aufe als Eingliederung In den Berb Christi“, der Kirche

rst drıtter Stelle O1g die Interpretation der auie als Eınglıiederung
ın den Leıb Christi, G seıne Kırche, weıl dieser Gesichtspunkt ın der
orthodoxen Theologie relatıv wen12 reflektiert WIrd. Ich möchte damıt die-
SC Aspekt 1n den Vordergrun elner möglıchen JTaufverständiıgung ZWI1-
schen den Konfessionen schıeben, In der Hoffnung, ass dies eiıne verbın-
en TUC werden und ZUT vollen gegenseltigen Anerkennung der aufltfe
beıtragen könnte */ ine andere überzeugende Alternatıve ist MLE nıcht In
4C Be1l der Interpretation der aulife den Vorrang In dıe kırchliche FEın-
glıederung SCIZEN.: könnte m.E dıe einz1ge konsequente LÖsung bıeten,
die ede VON der Heılung der Natur Iruchten lassen, dıe der orthodoxen
Theologıe ist.
Z Erläuterung dieses Gedankengangs: Das odell der vorgestell-

ten Interpretation der auTtie (Taufe als Heılung der Natur des Menschen)
VOTaUS, dass Anfang der Geschichte eiıne e1ıle Natur existierte, dıe

dann Uurc dıe Übertretung des Menschen verloren bzw. verdor-
ben worden ist ıne solche Betrachtung ann nıcht 1Ur einem evolutıven
Bıld der heutigen Welt nıcht gerecht werden; auch AUus ontologıischen CGrün-
den kann S1e keine befriedigende Lösung für dıe Schöpfungstheologıe
anbıleten. Wenn nämlıch eine eiue Welt den Anfang der Welt proJ1zıiert
WIrd, unabhäng1g VO der ompatıbılıtät dieses Bıldes mıt UNSeTeEIN moder-
NN1 dann verkümmert e gesamte Schöpfung einem Rätsel
Kın olches Bıld assozıulert einerseılts dıe sinnlıche Welt als Abfallprodukt
aus der Welt der Vernuniftwesen; andererse1ıts kann dıe ew1ge Vorstellung
eıner Wiıederkehr der gleichen Verhältnisse nıcht verhındern.*®

Sıcherlich musste INan keinen großen Sprung In ichtung Vergangen-
heıt machen, die S1LIEe Welt In dıe Anfänge dieser Schöpfung (eine
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andere en WIT er Wahrscheinlichkeıit nach HIıs heute nıcht gekann
zurück proJ1ızıeren. ESs würde genugen, auf dıie Unzulänglichkeıiten der
Welt(-ordnung) oder auf die VON Menschen bewusst oder auch unbewusste
Verletzung des Antlıtzes LIISCICT Erde und demnach auch der Geschöpfte In
iıhr hinzuwelsen. In diıesem Fall jedoch würde der Faktor ‚„‚menschlıcher
ılle  0o eiıne entsche1ı1dendere spielen. DIie Verderbnıiıs ware eın kon-
kretes aucC FE begrenztes), VON Menschenhand verursachtes Geschehnıis,
dıe ZW. mıittlerweıle in der Lage ist, dıe Erde ZEISIOFrEN; aber keinesfalls
S1e in eıne NCUC verwandeln.

DIe Kırchenväter des (Ostens aben, während S1E eıne Creatio nıhılo
betonten, dıe natürlıche Verweslichkeıit besonders akzentulert, dıe der
ensch mıtzutragen hat, bIs einmal dıie ew1ige Stätte be1l (jott erreichen
wIrd. ur dies konsequent weıltergedacht heıben, dass der Sohn (jJottes
eben diesen Weg der Verweslıichkeıit der Kreatur, dessen Antlıtz Sal VON

Menschenhand verzertt wurde, durchschreıten hat, ihr den Sieg
HIC das Kreuz verkünden? IIie errlichkeıt des Menschensohnes wırd
1L1UT über den Weg des (Grabes offenbart Somıit wırd das He Gesıicht der
Kreatur 1mM Auferstehungsle1b des Herrn für denjenıgen ersichtlıch, der dıe-
SCH Weg des Grabes mıtgegangen ist Miıt Paulus können WIT er WIEe-
erholen O sınd WIrFr U  N muıt ıhm egraben worden ÜFE die auje In
den TOd, damlıt, WIE Christus AU Y den Toten auferweckt worden ıst Urc dıie
Herrlichkeit des Vaters, uch WLr In Neuheıt des Lebens wandeln ‘“
(Röm O.3)

Wenn WITr NUunNn UTGc uUunNnseTEe auTtfe Christus UANSEZOSEN en (Gal 3 Z]):
W1e Paulus 1m Hymnus 1Im orthodoxen Taufgottesdienst klangvoll zıtiert
wiırd, dann sınd WITr ein Leıb miıt ıhm geworden und mıt allen,. dıe iıhn
ANSCZOLCH en (vgl Röm 12:3) Dieser Leı1b ann wıederum nıcht ohne
den Gelst aufgebaut werden: enn In einem Geist siınd WIr alle einem
Leib getauft worden, Un sınd alle mıt einem (reist getränkt worden

Kor
Wenn also dıe aufTtfe eıne HNe6i.ie Geburt bedeutet, dann ann S1€e nıcht

unabhängıg VO ıllen des Menschen gu  © werden. Der Aufruf diese
mıt Irübsal edachte Welt, mıt all ihrer VOIl Menschenhand verursachten
Verderbnıis, sterben, dann en (jottes aufzuerstehen,
macht dıe Beteilıgung uUuNsSeTICcS Wıllens einem notwendigen Begleıiter
dieses eges DIie Gefahr eines Voluntarısmus wırd In der Orthodoxie
Jjedoch gebannt, indem 111all diesen ıllen nıcht verwalsen lässt Hıer

377



könnte INan dıe der Einglıederung Leı1b Chrıistı der Kırche
uülle entfalten

DiIie Eingliederung Leı1ıb Jesu Chrıst1ı bedeutet nıcht dıe Eıntragung
Vereın sondern UuNsSseIec Eiınbürgerung 11585 eic Gottes das schon

begonnen hat und noch nıcht vollendet 1ST
Den mystischen Charakter Meser Einglıederung ann Ian durchaus mMI1

der soz1ı1alen Diımension des Aufbaus SCHMECINSAMICH Le1ibes des Hau-
SCS des Herrn |DITS Einheıt des Leibes wırd der Eıinheit der
Eucharıstie siıchtbar emacht Deshalb esteht die orthodoxe Theologıe auf
der Einheit der dre1 Inıt1atiıonssakramente (JEeEWISS dıe Vollendung
eucharıstischen Le1b auch den ıllen VOTaus den Weg / Ende gehen

wollen Jedoch wırd HT, der uns auch versiegelt und das Unterpfand des
(je1istes UNSCIC Herzen egeben haft“ (2 Kor ZZ) unlls nıcht alleın Jas-
C141 |DITS Verheißung 1ST uns en die Chrıistus etauft worden sınd
bereıts egeben rag siıch dann Was uns VoNn d1eser 16 des Herrn tren-
CI kann”?

AÄnerkennung der auje Oikonomia oder rNıDe1lad
Der orthodoxe Ri20rFLISMUS

ur INan e orthodoxen Kırchen nach der Anerkennung der aulie
anderer Kırchen iragen bekäme Nan keıine einheıtliche Antwort
hören“? DIie Prax1ıs der jeweılıgen autokephalen orthodoxen Kırche War

VOT em der Vergangenheıt Jjeweıls C1NE andere SCWECSCH ja SIC 1ST
noch>9 bekanntlıc exıstert innerhalb der Orthodox1e keıne

verbindlıche nstanz diese Praxıs vereinheıtlıchen Aufgabe Mheses AYI=-
Satzes 1St S nıcht dıe unterschıiedlichen Posıtionen der orthodoxen KIr-
chen prasentieren Man ann jedoch davon ausgehen ass unabhängıg
VON der jeweılıgen Handhabung den autokephalen Orthodoxen Kırchen
und iıhrer Begründung 1 Fall Konvers1ion dıe (wıederholte Fırmung
als SANS1IEC Praxıs gılt In der ege werden ZWEI Argumente dıe
Anerkennung der auHFe VOINl Heterodoxen aufgeführt.

Zum wırd behauptet dıe auTtfe der iıcht-Orthodoxen könne nıcht
anerkannt werden we1l 16 nıcht gemä dem Rıtus der orthodoxen Kırchen
gespendet SC konkret das dreimalıge Untertauchen geweılhten Wasser
Wıe erwähnt stellt diese Taufpraxı1s AdUus orthodoxer Perspektive nıcht
ınfach ypus dar der den Tod und das rab Jesu symbolısıert Diese
Praxıs I1ST zugle1ic C1NC „Oontologısche Versinnlichung des es und der
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Auferstehung. Es geht also nıcht ınfach eın Bıld, sondern eıne
Realıtät, dıie das Bıld elementar und seinshaft beglaubigt, welches be1
einem „Besprengen“ (wıe dıie Orthodoxen Oft falsch dıie Übergießung inter-
pretieren) 11UTL angedeutet wırd,. ohne konkret werden. /war wırd
der Rıtus der Übergießung miıt Wasser, der überwiıegend In den Kırchen des
estens für dıie Kındertaufe angewandt wırd. 1n alten Quellen erwähnt>“,
jedoch qls Ausnahmefall

FKın en 1STIıcHhen Kırchen gemeınsamer Taufrıtus, der sıch VoN dıe-
SCI VOIN der Orthodoxen Kırche praktızıerten Weise Elemente einverleıben
könnte, ware e1in entsche1idender Schriutt aufeınander 1eSs hat aber nıcht
mıt der Anerkennung der aulie sıch {un Schließlic können große
Unterschiede 1m Rıtus eines grundlegenden Sakramentes, das den
Anfang christliıchen Lebens sıgnalısıeren wıll, nıcht förderlıch seIn.

uch innerhalb der Orthodox1e wiırd inzwıschen 101 der eigenen
Praxıs geübt: oftmals ist dıie auie in orthodoxen Kırchen 1Ur eine VOCI-

kürzte und Version des Untertauchens: dıe VOoO ealısıerung des
Untertauchens ware eigentlich be1 der Erwachsenentaufe möglıch, dıe auch
dem Taufgottesdienst zugrunde 162 Läge dann nıcht dıe Vermutung nahe,
dass dıes letztlıch keinen trennenden rund für die Anerkennung der auflfe
tellen dürfte? Mıt verkürzten Argumenten ollten sıch dıe Kırchen nıcht
zufrieden geben; dıe orge un: dıe Anwendung e1Ines den heutigen Um-
ständen gerechten Rıtus ware eine en gestellte Aufgabe.

DiIie zweıte Argumentationswe1se betrıifft dıie Ekklesiologie: Dıie Aner-
kennung der auTtfe anderer Kırchen dıe Eıintracht 1mM Glauben VOTITaus

Mıiıt anderen Worten, an ann keine autie anerkennen, dıe Von ‚:häreti-
schen“ Kırchen gespendet WwIrd. Geschieht dıes, wırd der alte Ketzertauf-
streıt wlıeder belebt Sakramente können keıne Heılswırkung aben, dıe
außerhalb der Girenzen der eigenen Kırche gespendet werden, da diese als
einz1ıge wahre und heılıge Kırche Jesus Christı anerkannt 1st. Eın Anspruch
anderer Kırchen auf Gültigkeıit bestünde nıcht, 6S sSe1 denn eıne egelung
kat‘ o1konomı1an (KAT OLKOVOULOV) gewährte dıes, WIE S1e. in der O_
dox1e anzutreffen ist aus pastoraler orge rlaubt dıe Kırche eıne e-
IunNg der Strenge (  1  1e der Kanones, dıe der chwachheıt ihrer Mıt-
heder be1 der Anerkennung der Quie VON „„Heterodoxen‘ heran-
SCZOSCNH wIird.
1e INan den berühmten Kanon des Quinisextum heran, wırd

eine andere Interpretation bzgl der Anerkennung der auTtfe anderer Kır-
chen erlaubt Dıie Kategorisierung der Kırchen erfolgt In diesem Kanon
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nach der pendung der auTtfe 1mM Namen des Dreieinen (jottes. Wenn 1U

selbst den arı1ıanıschen Kırchen das Bekenntnis A Namen des Drelieinen
(Gjottes nıcht abgesprochen wiırd, kann INan dies heute be1 Kırchen WIE der
katholıschen Oder auch der evangelıschen? Mıttlerweıiıle werden auch In
den orthodoxen Kırchen Stimmen laut, dıe e Anwendung dieses Kanons
nıcht 1mM I .ıchte einer Oıkonomi1a sehen. sondern durchaus als dıe akrıb1i-
sche (genaue, den Kanones gemäße) Haltung der Kırche betrachten. Für
dıejen1gen, dıie immer noch für eıne Anwendung kat o1konomı1an diıeser
Kanones plädıeren und demzufolge eıne Anerkennung der auTtfe in den
anderen Kırchen 11UT als Z/ugeständnıs die menschlıche CAWAaC  eıt
interpretieren, spielt nıcht das Bekenntnis des Namens des Dreieinen
(Gjottes ıe olle, sondern dıe ekklesiologıische Gewiıssheıit, dass dıie
orthodoxe Kırche dıe eiıne wahre Kırche Jesu Chrıst1i ist.**

Dıie Dıskussion dıe eine, heıilıge, wahre, apostolısche Kırche würde
den Rahmen dieses Aufsatzes Es se1 m. E bemerkt, ass das
drıtte Interpretationsmodell der auilife uns In Geser Rıchtung mehr helfen
könnte., als dıe unendlıiche Diskussion dıe wahre Kırche

Die Anerkennung der auie nach dem ekklesiologischen Muster der
wahren Kırche nämlıch dıe rage nach der Gültigkeıit des e1ls VOI-

dUS, das die auiTtfe verleıht. Dıie Gültigkeıit der auTtfe oblıegt demnach [1UI

der Kırche, die für wahre Wırkung bürgen ann Man 111 also nach
dem ersten der oben vorgestellten Interpretationsmodelle vorgehen, nach
der dıe auTtfe eıne konkrete ontologıische Heilung hervorbringe. elche
Chance hätte demnach hler jene Interpretation, dıe vorrang1ıg dıe auTie als
Einglıederung In dıe Kırche, qals Leı1ıb Christi, interpretiert? Dass dieser
Le1ib seıne Giheder noch nıcht In eıne sıchtbare Kolinon1ia ein1ıgen und Sdli1l-
meln kann, sollte uns nıcht dazu führen, VON der Mahnung Paulus’, ( ATIS-
(US könne nıcht zerte1ılt werden, SCAHIE! nehmen. Gewı1ss, be1 der
Beantwortung der rage nach der Autorıtät des Zeugn1sses jeder Kırche
könnte Ian varıleren, und emgemä VON verschıedener Verantwortung
der Kırchen be1l der ewahrung des Zeugn1sses des auDens Sprechen.
DIie auie bıldet also den Anfang einer Koionia, dıe den Leı1ib T1S-
{1 anschaulıch macht, WECNN auch in unterschıedlichen Prägungen und
Zeugnissen. DIe Zuweısung ın eıne bestimmte Kırche sollte dıie Christen
nıcht iıhrer Verantwortung entzıehen, ıhren gemeinsamen Namensgeber als
Chrısten bekennen.
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Okumene auf dem Prüfstand?
Die Initiationssakramente (Taufe Fırmung2 Eucharistie)

als sıchtbare Eingliederung In die Kirche

Vorausgesetzt dıe Orthodoxe Kırche ware bereıt, dıie aufife anderer Kır-
chen anzuerkennen, und ZW al nıcht bloß Anwendung ihres Oı1kono-
m1a-Prinzips, blıebe immer och die rage ach den anderen Sogenannten
Inıtiationssakramenten en Wiılıe bereıts erwähnt, pendet dıe Orthodoxe
Kırche dıe aufTtfe und dıe Fırmung praktısch zugle1ic als eın Sakrament:;:
sogle1ic darf der getaufte und gesalbte Chrıst dıe Euchariıstıe empfangen.
In etzter eıt werden SOSar orthodoxe Stimmen laut, einen MUTr selten prak-
t171erten Usus wıieder ufleben lassen: dıe aultfe und Fırmung innerhalb
des Gottesdienstes der Göttlıchen Liturg1ie felern und spenden, damıt
EeTSIC  10 WIrd, ass es in der Kırche eucharıstisch gepräagt i1st.>0 Unge-
achtet der rage der lıturg1schen Entwıicklung, e Rechtfertigung eıner
olchen Praxıs ist 1L1UT konsequent: Wırd einerseılts dıe auTtfe christolog1isc
interpretiert, qls en Sich-ankleıiden des ams, der uUurc das egra-
benwerden (Untertauchen) des alten ams real wiırd, und andererse1lts dıe
Fırmung pneumatologisch, als Geistschenkung eigentlıch eıne Nnotwen-

dıge olge, WE 111a VO auferstandenen Leıb spricht, der 1UT ein GOUA
NVEDUATLILKOV KOr 15 44 ) se1in ann dann ist S 1Ur eine verbindlıche
KOonsequenz, dıe Gläubigen den 1SC des Herrn bıtten: Die Eucharıs-
t1e wırd in der orthodoxen Theologıie als Vollendung der innıgen Beziıehung
des Gläubigen 1m Leıb Christ1i erlebt, sowohl mıt dem Herrn Jesus Christus,
als auch mıt dem Ge1lst Gottes, der die en verwandelt.*”

DiIie westlıchen Kırchen TrTennen Fırmung und FEucharıstie Von der autie
und setizen dıe bewusst nachvollzogene Teilnahme der Gläubigen dıesen
Sakramenten VOTaus Ungeachtet dessen, dass hıer be1l der pendung der
Kındertaufe inkonsequent gehandelt wırd (es SEe1 denn, Nan 111 die auTtfe
als Befreiung Von der Erbschuld interpretieren, aber auch ann
können dıe Früchte dieser Befreiung nıcht angetastet werden ?), stellt sıch
berechtigterweıise die rage Kkann denn mıt diıesen Z sehr unterschiled-
lıchen Praktıken eiıne Kircheneinheıit erreicht werden?

Die als kirchentrennend herangezogenen Fragen (Papstdogmen,
red®o., Amtstheologie u.ä) sollen hıer außen VOT bleıben: ich möchte auch
dıe rage der baptıstıschen Gemeindeprax1s nıcht krıtiısıeren, Kındertaufen
nıcht anzuerkennen und selbst bereıts Getaufte wıederzutaufen-® sıcher-
ıch eıne Sanz problematische Bedingung für die Einheıt miıt diıesen Kır-
chen. Gegenstand meıner Überlegungen soll vielmehr dıe In eutschlan
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geltende Kındertaufprax1s in der katholiıschen Kırche und In evangelıschen
Kırchen seIn. Wenn man davon ausgeht, dass Vorerst ohl keıne Kırche be-
reit waäre, ihre ısherige Prax1s ändern, könnte eine dıfferenzlierte Deu-
(ung der Inıt1ationssakramente einen möglıchen Ausweg bileten. In diesem
Aufsatz beschränke ich miıch konkret auf dıie Fırmung: WEn dıe Kırchen
des estens dıe späatere pendung der Fiırmung als eıne Art „zeıtlıcher Ver-
längerung der Inıt1atıon der Kınder‘‘ interpretieren, dem C’harakter
des bewusst erlebten aubDbens als Voraussetzung eiıner vollständıgen Kın-
glıederung in dıe Kırche entsprechen, würde er sıch ann nıcht anbıle-
ten, e Fırmung nıcht ınfach als Sıegel für den Erhalt der Charısmen des
(Ge1istes auszulegen (wıe dıe Orthodoxı1ie DIS heute in der Fortsetzung des
auDens der enI dıie Firmung deutet*®)? Denn dıe Anwesenheit
und die Beschenkung des eılıgen Gelstes wırd in den Kırchen des
estens auch in der auie thematısıert: entweder mıt der JTaufpraxıs
sıch oder in Verbindung mıt anderen Rıten. ““ KöÖönnte NUuUnN dıe 1mM Westen
üblıcherwelse späatere Fiırmung wen1ger als persönlıche Glaubensbestäti-
SUuNg und sOmıt als Vollendung des Kırcheneintritts, als vielmehr als DET-
sÖönliche „Erneuerung des Taufversprechens“ SCHIieC  In interpretiert WCI-
den? War wırd diese Erneuerung zurzeıt In der katholische Kırche 1ın der
Osternacht praktızıert, jedoch mehr 1im Rahmen eines gemeıinschaftlıchen
Bekenntnisses als eINes persönlıchen es Dies ist auch für dıe OrthNOdO-
XCI Kırchen vorstellbar, als sınnvolle Ergänzung iıhrer hnehın zahlreichen
sakramentalen Handlungen.

Mag dıe Orthodoxe Kırche diese Erneuerung des geistlıchen Lebens
auch 1mM Mysterium der Buße sakramental besiegeln, qals einen I©
Anfang 1mM persönlichen en des auDens iıne Erinnerung die
oroßbe Gabe., die einem mıt selıner auilie gespendet wurde, zudem als DGL
sönlıches Bekenntnis VOT der SaNZCH Gemeinde, könnte jenen (lauben
sens1ıbılısıeren, der jemanden In dıie Verantwortung zıeht, da GE freiwıllıg
AD SCHOINMECN wurde. /Z/u berücksichtigende Schwierigkeiten bılden hıer dıe
s1ieben qls verbindlıch festgelegten Sakramente und ihre jeweılıge and-
lungsentsprechung 1eS gılt für dıe Beziıehung zwıschen der katholı1-
schen und der orthodoxen Kırche:; gegenüber den evangelıschen Kırchen
musste dıe Firmung als konkretes Sakrament z.B ın und mıt der aufltfe
eroörtert werden) Hıer bileten vielleicht stärker werdende Tendenzen ın der
orthodoxen Theologie Handlungsspielräume, indem Nan sıch VON eıner
bestimmten Anzahl Von testgelegten Sakramenten dıstanziert und dıe
Sakramentalität der Handlungen der Kırche 1im Je e1igenen Kontext der
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1e cdieser Handlungen thematisılert. Auf jeden Fall problematısch
erscheımnt auch die Firmprax1s der rthodoxen, dıie ZW arl theoretisch das
Sıegel der abe des eilıgen Ge1istes verspricht, cdieses Mysterium jedoch
während des Taufrıtus urz kommen lässt un den Gläubigen aum
ANSCHICSSCH vermittelt. uch in diesem un könnte vielleicht eiıne NCUC,
nunmehr gemeinsame Besinnung auf dıe Vollzugsweıse dieses Rıtus das

der eıt seInN. FKFınes 1st siıcher: keıne christolog1isc und ekkles1i0lo-
91SC verankerte auTtfe ann ohne dıe abe des (je1istes bestehen bleiben

Die Teilnahme der Eucharistıe ware eigentlich der letzte Schriutt die-
SCS gemeInsamen eges Da nach orthodoxem Verständnıs dıie Teilnahme

iıhr jedoch dıe Vollendung der 1e und damıt der Commun10 der Kır-
chen voraussetzt, ann 111a IIC dıe Zulassung iıhr auch dıe Z/uge-
Öörıgkeıt ZUT jeweılıgen Kırche andeuten und unterstreichen. KöOönnte e1in
anderer Kontext der Verständigung und der Deutung der FEucharıstie nıcht
als Ende., sondern als Anfang der J1eDe.: 2413 ansatzhaft be1l konfessionsge-
miıschten Paaren angewandt, den Weg ZUT LÖsung der kırchentrennenden
Fragen bereiten? DIie IC 1ın der Famılıie ruft 111a sıch den anfangs
genannten Fılm in Erinnerung könnte zumındest einen Stolperstein aus

dıiıesem Weg räumeni und S1Ce wırd bekanntlıch, csehr S1€e auch den Anfang
jeder Bezıehung markıert, erst auf einem langen, oft auch schwier1igen Weg
auf dıe TO gestellt, eınmal jener gelangen, die VO

1TIullen des Lebensweges ZCUSCH ann Ihiesen Anfang der 1e dürften
jedoch dıe Chrıisten mıt ıhrer auie hinter SsIıch C:

ANM  GEN
—— ereadtes Zeugn1s davon geben dıie Gebete der autfe selbst. insbesondere ıe Exorzismen.

1€'| AazZu dıe zweısprachıge Ausgabe VOI Anastasıos Kallıs, Taufgottesdienst der O=
doxen Kırche, Griechisch Deutsch, Münster 1999, A%Z61
Die Forderung VON eifer an ach eiıner CNSCICH Verbindung zwıschen Glauben und
autTte ıIn der Orthodoxıe, durch ıne Art Prüfung des aubens, WE nıcht des äuflıngs

ber seiner unmittelbaren famılhl1ären mgebung, und Wäal seıtens des Priesters, der
gegebenenfalls be1 Feststellung eines geringfügıgen aubens dıe pendung der auie
verweigern kann, dürtfte beı den Orthodoxen Kırchen nıcht gerade auf offene ren
stoßen Inzwischen wırd jedoch uch VOIN tradıtıonstreuen (Orthodoxen ıne konsequentere
Haltung der Kıirchen gefordert, enn oft verkümmert dıe auTte einem gesellschaftlı-
chen Kre1ign1s der „Namensgebung‘‘. Peter Plank, Theologische und pastorale Reflex10-
NCN ZUT orthodoxen Taufpraxı1s, 1in Orthodoxes Forum 1 (1998) 2202239 AD YOLO-
presbyter Geor210s Metallinos., Aus Wasser und eıst, in Kommunikatıions- und Ausbıil-
dungsstelle der Kırche Griechenlands He.) Dıiıe Heılıge auife Beıträge ZU  = panhellen1-
schen lıturgıschen Kolloquium, griech.) en 2003 (demnächst Beiträge), 25- 358
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Andere Biıbelstellen WIC die eKannte Jesus das Hımmelreich miıt den Kındern paralle-
hsıert (Mt 19, par!), werden uch herangezogen, dıe Kındertaufe rechtfertigen
Vgl Apostolısche Konstitutionen 6 Dazu sıehe uch Plank, e 2372
Vgl dıe Interpretation VOIl Metropolıt (von Pergamon) Johannes Zizioulas, Die Heılıge
auie und dıe göttlıche Liturgıie, Beıträge, 1—229, 228
Ulrich Kühn, Dogmatısche Überlegungen ZUT Prax1ıs der auTtfe (ın ökumeniıischer
SIC Sılvia ell (Hg DiIie Glaubwürdigkeıt christliıcher Kırchen Innsbruck 2000
76f Dem Beıtrag ns der star. die Theologıe Luthers berücksichtigend dıe edeu-
(ung des Prozesses „täglıchen erbens und Auferstehen:  et 51) akzentulert könnte
dıe orthodoxe Theologıe hne we1lnteres folgen

0 Man Trauchte dazur 1U das erste Kapıtal der Mystagogıe VOIN Maxımos Confessor
lesen PG 91 6646658
Dagmar Heller hebt iıhrem Beıtrag dıe Notwendigkeıt 1. d1e dem odell der
Selbsthingabe Jesu folgt” hervor I die orthodoxe Theologıe würde AaZu cdie ontologıische
Versetzung des Menschen ach der auiTtfe akzentuleren Handelt sıch 116 Dıfferenz
des Vokabulars der theologıschen Ausrıichtung und Mentalıtät der CIM Zeichen VOIN

t1ef greifenden Unterschieden? DIie ede VO'  —; „‚Ethık" entspricht jedenfalls dem
C1n Herr C111 Glaube 111CBegriff der ynergıe der rthodoxıe Dagmar eller, 55

Taufe pe: dıe Taufe der NCUECTECN ökumenischen Dıskussion anNnrbDuc für ıturg1.
und ymnologıe 316 (1996 / 58—65
Metallinos Aus Wasser und e1s den Begrıff der ‚fühlbaren Erfahrung
realen Ere1ignisses””( E VOC HDOYUOELKOV YEYOVOTOC) dem Iypus
der der Negorıe
Hıer uch Texander Schmemann Of ater and the pırı ST adımıiır Press 1974
18 der dıie Jaubenstaufe  {A blehnt gerade dort ber dıe Notwendıigkeıt der VOrT-

|()
bereıtung auf dıe Taufe plädiert
Vgl den bereıts erwähnten (S Anm lext VON Gregor10s Theologen dıe ede
VonN der Verschiebung der autTtfe IS UT VOT dem Tod 1ST amı ann alle Sünden HG+
ben werden können

.—— Vgl Peter Neuner, kın Glaube Kıne autTte Kathohsche Perspektiven Una Sancta A
(1993) Z „DIe Theologie der autTtfe 1St vielgestaltıg, 1e] plurıformer als dıe
TE VO Abendmahl 66

Das 1ST der Hıntergrun: der Entfaltung der Sakramentenlehre des griechıschen Dogmatı-
ers Nikos Matsoukas Dogmatısche und Symbolische Theologıe griech hes-
salonıkı 1985, 465
Nikolaos Kavasılas, ber das Leben 1 Christo, 150, ASD „ZNUALVETAL ÖE EK-
KANOLA LOLC WDOTNPLOLG“.

| Vgl Zizioulas DD Unterscheidung zwıschen (Sakramente)
Eucharıstıie, TEAETEC (Handlungen) AOLTIC (dıe übrıgen Sakramente).
Seıine Entfaltung der Sakramentenlehre basıert Iso auf das für ihn Ur-Sakrament, wel-
hes die Eucharıstie darstellt
Die rthodoxıe enn! Vorrang der s1eben Sakramente ber der etzten e1ıt

mehr azZu die Sakramente N1IC: Uurc Zahlen begrenzen (SO /1z10ulas
Matsoukas) Vgl diese Dıskussion ber dıie /Zahl der akramente arl Chrıistian Felm,y,
Orthodoxe Theologıe Eıne Eınführung, Darmstadt 1L990) 169 J
Diesen Aspekt akzentuıner! besonders der Metropoht Johannes Zizioulas SCIHECTII-
ten Werk Gregor ySSQA, In Baptısmum Christı 58S0D sprach och VO  — ST

Wiıedergeburt dıe dıe NSCHAU des Säuglings zurückführt
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1/ Matsoukas, AD Anm 116 Vgl anders Plank 231 der dıe der
Buße akramen! der Taufe begründet S1€E! Spielt 1er der Faktor Zeıtgeschichte 111C
Rolle?

IS Matsoukas q.a.0 478
19 Für Verwelse dıie Untersuchung der lıturgischen Entwıicklung der Fırmung (rJeoOr-

SLIOS Filıas, Das akramen der Fırmung, eıträge
och VOT dem Untertauchen und der pendung der Fırmung ete| dıe orthodoxe Kırche
FÜr den HUn ZUTr heiligen Erleuchtung (DOTLILOUCXTL) Kommenden“, und „„dass WILFr

erleuchtet werden MIı dem Licht der Erkenntnis nd der Gottesfurcht durch Adie Herab-
kunft des Heiligen eistes “ Kallis, Taufgottesdienst /3

Kallis, Taufgottesdienst,
2’2 Vgl Filias, Aa 86, der das Werk „Kırchenordnung‘ Hıppolyts VON ROom, Kap

als cdıe erste Quelle der Unterscheidung VOoN WEeI Olsalbungen anführt. Das erste nenn
LTLOPKLOLLKOV OXLOV
Dies ann [11all durchaus MI1 Interpretation vergleichen die der Fırmung C111
Weıhsakrament SI1C. {Iie Gläubigen werden geweıhte Personen ach Zizi0ulas, RD
1ST das Chrısma die er‘ uTfe der Kırchenweıihe dıe uTfe der Laıen In cdiese ichtung
der Interpretation der Fırmung als el das priesterliıche Amt OnKkre der
Laıen) zeichnet sıch mıttlerweiıle 1NC Übereinstimmung zwıschen den Konfessionen

Basıleios Thermos, Das VEITSCSSCHC Sakrament Ekklesiologische Konsequenzen der
Heılıgen Myronssalbung, en 2003 griec Barbara Hallensleben DiIie Firmung
Sakrament der reıihe1 akramen: der Sendung Marıa Brun Wılhelm Schneemel-
cher Hg.) EUYUPLOTNPLO. Eucharıstie Festschrift für amaskınos Papandreou eITrO-
polı der Schwe1i7z ZU Geburtstag aln 23 Februar 996 Fn 123 12 Heller
a.a.0
9 XPLOUO TOV OOPACMYLÖC ’LOV KL K ELKOVO EVTU  OLV UILED

25
ÖT ILXOOKOLV ATNDAEOOUEV“ 135 D en VerweIls kommentiert Fılıas 05

Matsoukas, a.0 483 Mıt der Myronsalbung geschieht N1IC UTr Heılung,
Erneuerung und Bereicherung der atur sondern uch 1edergutmachung des ıllens

26 Matsoukas der anders als dıe ältere Iradıtion (namentlıch wiırd Androut-
SS erwahn dıe unterschiedliche Praxıs der Fırmung den Wes  ırchen DOSIUV eurte1i
Ich en ass dıe SCINCINSAMEN Ookumente diıesem Aspekt durchaus OTrSCHU!| eısten

das bekannte 1e] versprechende ber leıder (heute anscheinend) VEITSECSSCHNC | _ ıma-
Dokument besonders unter und In Nr he1ißt [ dDie Taufe führt dıe Wiırklıchkeit
des Lebens CIMn das inmıiıtten der eutigen Welt gegeben wırd S1e EW el  abe

der Gemeiininscha: des Heılıgen Geılistes Grig0ri0os Larentzakis, Dıie Konvergenzer-
klärungen ber Taufe Eucharıstie und Amt der Kommıissıon für Glauben und Kırchen-
verfassung als Ansporn Zur intensıveren ökumenıschen Arbeiıt der Kırchen in

28
(1985) 428445
DIies der Gedankengang VON aX1ımos Confessor Athanasios Vlietsis Die Sün-
denfallliehr: Eıne ntersuchung 111 dıe Anfänge der Ontologie uf der Basıs des Iheolo-

29
SCch aX1mos Confessor Katerını 998 (griech k D a
Walter Kasper Ekklesiologische und ökumeniıische Implıkatıonen der auTte Albert
Raffelt (Hg.) Weg und eıte Für ardına Lehmann reıburg 2001 58 1—599 kommen-
J1ert gebührend dıe ‚Unterschiedliıchen Ausgestaltungen der auTtfe Ost und West
uch dıe Ergebnisse des offızıiellen Dıalogs der Orthodoxıe mıiıt der Katholıschen Kırche
Korrigierend möchte iıch jedoch bemerken Aass dıe offzıelle Praxıs der Orthodoxe Kır-
che Griechenlands NIC: dıe Wiıedertaufe vorsieht WIC auf 582 Anm rTwähnt
wırd

30 Vgl Kallıs Taufgottesdienst A
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Konstantinidis Chrysostomos (Metropohıt VON phesos |DITS Anerkennung der akra-
der Katholiken den diachronıschen Bezıehungen zwıschen Orthodoxıie und

Römischem Katholizısmus (griech Thessalon1ı 1995 Der Verfasser sıeht e aulife VOIl

IC Orthodoxen auf TUN! der Anwendung des (Iıkonomı1a Prinz1ıps anerkannt Vgl
hiıerzu das OKumen! der SCIHNCHNSAMIECN Kommıissıon der Griech Orthodoxen Metropolıe
VON eutschlan: und der Römisch katholischen Kırche Deutschland onn
Orthodoxes Forum (1998) 115 120 ort 1ST dıe ede VON der Anerkennung der der
jeweıls anderen Kırche vollzogenen aufe, hne d1e Erwähnung des Prinzıps der 1ko-

Ins /Zentrum der Taufinterpretation wırd dıiıesem OkKkumen! (S 120) e
„Eingliederung den Le1ıb Christ1i geseLzZL
Apostolısche Konstitutionen

Plank AT 2738 In dıe gleiche ichtung Interpretation der Anerkennung
der Taufe ach diesem Kanon nIC als Anwendung der Oı1konomiua., sondern der Akrtıbe1ia
plädıert Archımandrı Irınaios Delidimos SCINECET wertvollen Eınführung cdie CUuC Aus-
gabe VON Rallıs Potlis., UDVTOAYUCA OvviOOEIOV KUL KOVOVOWV

yntagma der göttlıchen und eılıgen anones essalonıkı 2002 Z
SO VIassL0s Phidas Baptısm and Ecclesi0logy, The Ecumenıical Review
1/ 304 / AST dt diesem eft 361 ff uch Damaskinos Papandreou /ur Aner-
kennung der Taufe se1tens der orthodoxen Kırche unfer Berücksichtigung des eılıgen
und großen Konzıls Una Sancta 4S (1993), A Z 1er
Bereıts Afanas mMI1 SCINECIN Entwurf eucharıstischen E  esi0logıe könnte uch
VON Hıerarchie der Kırchen sprechen ach der Autorıität des Zeugnisses Es WAdIiIC
sıcherliıch falsch cdiese Hıerarchie Sinne Jurisdiktionsprimats interpreteren ZUu
wollen Afanassieff. Das Hırtenamt der Kırche der 1e der (Gjemelinde vorstehen

Bobrinskoy emen. Fize (Hg N Der Prımat des Petrus 11 der ortho-
doxen Kırche 961 TZ66

16 Dies tellte den Girundtenor bereıts erwähnten and dem cdie eıträge des Dan-
hellenıschen lıturg1ischen KOolloquiums Okumentiert werden.
DIies wırd anschaulıch Okumentiert ı Hymnus der Dankbarkeiıt ach der Kommunilon:
„E1ÖOUEV MOLC XANOLVOV, EAABOUEV E’UVE EILULO EILOLPOLVLOV, EUDPOUEV
ILLO’LLV CXT)YOL, XLOLDETOV TpPLOöm NPOGKUVVOUVTEG“ ( Wır en das wahre Licht
geschaut, den himmlıschen eis empfangen, den wahren Glauben gefunden, anbetende
dıe unte1lbare Dreıiheıt)
[Die verschıedenen Strömungen den Baptıstiıschen (Gemeinden Thorwald Lorenzen
DIie Jaubenstaufe C111 Erfordernis für dıe Kırchen Baptıstische Perspektiven Una
Sancta 48 (1993), WE
Gerhard VOSS, Zum Geleitwort ı Una Sancta (1993),
Die pendung der Fırmung erfolgt M17 den orten „Siege] der abe des Heılıgen (je1s-
tes  . wobel dieses Siegel eher 111 ınn des „Unterpfands des es  s (Eph ‚14) und N1IC
der desselben verstehen 1SL
SO mMi1t dem Chrisamöl der katholischen Kırche WEn der Zelebrant be1 der
S5albung M1 em eılıgen Chrisam das K 8a Leben als Geschenk uch des eılıgen
(je1istes ansprıicht und bereıts mMıiıt cdieser Salbung e priesterliche könıigliche und prophe-
tische Dimension des Christseins thematisıiert Sakramente 117 en der Famılıe fe1-
CIM autfe Hg rzb Ordinarıiat München München 2003 DE
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